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Liebe Leserin und lieber Leser, 
 
Sind Sie gut im Advent angekommen? Vielleicht haben 
Sie schon vom Begriff der Seelenhygiene gehört. Das 
bedeutet, dass man nicht nur seinen Körper sauber hal-
ten soll, sondern auch sein innerliches Sein und Wesen. 
Und für mich gehört wesentlich dazu auch das Mitleben 
der Feste und Zeiten des Kirchenjahres. Gerade der 
Advent bietet hier vielfältige Möglichkeiten. 
 
Seelenhygiene, das Mit-sich-selbst-eins-Sein stellt sich 
nämlich nicht von selbst ein. Es muss aktiv etwas dafür 
unternommen werden. Positives Denken ist hier ein 
passendes Stichwort. Und was gibt es Positiveres, als 
das Wissen darum, dass Gottes Sohn sich aufmacht, 
Mensch zu werden, um die Welt zu erlösen? Alle 
adventlichen Aktivitäten, all die geselligen Zusammen-
künfte, die Lieder, die Konzerte, die adventlich gestalte-
ten Gottesdienste dienen diesem einen Grund, unser 
Herz für die Ankunft dieses Gottessohnes aufzuschlie- 

 

 
ßen und uns dabei ein kleines Lächeln ins Gesicht zu 
zaubern. Und so lade ich Sie ein, diesen Weg mitzuge-
hen, dass Weihnachten nicht nur ein Fest der Geschen-
ke wird, sondern ein innerliches, freudiges Ereignis. Es 
gibt schon so viel Leid und Not in der Welt. Versuchen 
wir wenigstens in uns und mit uns eins zu sein. Ich bin 
überzeugt, das weckt dann auch die Kraft, miteinander 
weiter am Frieden in dieser sonst so unfriedlichen Welt 
zu arbeiten. 
 
 
Ihnen wünschen wir besinnliche Adventstage  
und ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest. 
 
 
 
Ihr Pfarrer Anton Gruber und  
das ganze Redaktionsteam

10 Jahre Tafelladen  
in  Weil der Stadt 
Rüdiger Wagner im Interview mit Engagierten

Wie kam es zur Idee einer Tafel? Wie fing es an? 
ANTON GRUBER: Auch wenn wir in einem der reichsten Län-
der dieser Erde wohnen, ist es leider eine traurige Tat- 
sache, dass viele Menschen mit dem ihnen zur Verfü-
gung stehenden Einkommen nicht über die Runden 
kommen. Hier können die Tafeln mit ihrem Angebot eine 
Hilfe bieten. Als ich vor 12 Jahren nach Weil der Stadt 
kam, musste ich leider erkennen, dass es hier vor Ort 
kein Angebot eines Tafelladens gab und die Tafeln in 
Leonberg oder Böblingen für die entsprechende Kun-
dengruppe keine gute Option war, da Fahrtkosten das 
ersparte Geld wieder aufzehrten. Meine Anfrage in 
Sachen Gründung eines Tafelladens hier in Weil der 
Stadt an den Sozialausschuss unserer Kirchengemeinde 

stieß vor allem bei deren Vorsitzenden Frau Angela 
Knupfer auf offene Ohren. Sie machte sich mit Elan 
daran, Erkundigungen und Informationen über den 
Betrieb einer Tafel einzuholen. So besuchte sie etliche 
Tafeln der Umgebung und nahm auch Kontakt mit dem 
Dachverband der Tafeln Deutschlands auf. Mir fiel die 
Aufgabe zu, eine gute rechtsfähige Trägerstruktur für die 
neu zu gründende Tafel hier in Weil der Stadt zu finden. 
Der Blick fiel hier dann zunächst auf die evangelischen 
Kirchengemeinden, die Stadtverwaltung von Weil der 
Stadt und auch die Katholische Kirchengemeinde Dät-
zingen, mit der wir gemeinsam in der Seelsorgeeinheit 
verbunden sind. Gemeinsam mit dem ortsansässigen 
Rechtsanwalt Dr. Hans-Dieter Scheerer entwickelten wir 



Helmut Langer, Elisabeth Polin, Wolfgang Gerwig, Wolfgang Fauth, Gabriele Lautenbach, Karl-Heinz Dann, Rita Dann, Edeltraud Weiß,  
Anton Gruber, Jutta Bosse, Christian Walter 

die Struktur eines Trägervereins, der aus diesen damals 
acht institutionellen Trägern bestand. Angela Knupfer 
übernahm auch die Geschäftsführung, welche später 
dann bis dato von Helmut Langer wahrgenommen wird. 
So kam es dann zur Gründung der „Weil der Städter Tafel 
e.V“, welche dann auf Grund neuer Vorgaben des Dach-
verbands vor zwei Jahren in „Tafel Weil der Stadt e.V.“ 
umbenannt wurde. Der Start des neuen Tafelladens, für 
den im Spital Räumlichkeiten gefunden werden konnte, 
war auf der einen Seite von hochmotivierten Mitarbei-
tern und -helfern geprägt, auf der anderen Seite musste 
für einen schnell anlaufenden Betrieb vor allem auf 
oberster Ebene kreative Möglichkeiten gefunden wer-
den, da die rechtliche Anerkennung des Vereins noch 
einige Monate auf sich warten ließ. Hier ist vor allem 
auch meinem damaligen Kirchengemeinderat zu dan-
ken, der interimsmäßig die Trägerschaft übernahm. 
 
Wem wurde denn die Leitung übertragen, da es 
ohne eine hauptamtliche Person vermutlich nicht 
geht? 
A. GRUBER: Die ersten Ladenleiterinnen waren Martina 
Hess und Rosemarie Sauter, dann folgten Frau Sonja 
Hallmayer, Frau Diana Schmid und Frau Zäh. Seit Juli die-
ses Jahres liegt die Verantwortung in den Händen von 
Frau Diana Jourdan.  
 
Frau Jourdan, was hat sich denn geändert seit der 
Anfangszeit? 
DIANA JOURDAN: Geändert hat sich stetig die Kundenzahl. 
Am Anfang war der Tafelladen nur dreimal geöffnet, 
heute viermal. Wir könnten unsere Öffnungszeiten ver-
längern, oder unseren Kunden viermal statt derzeit drei-
mal die Woche Zutritt erlauben, … aber es ist fraglich, ob 
wir den aktuellen Stand noch lange halten können. 
Durch die Inflation und die Flüchtlingskrise rechnen wir 
damit, dass unsere Kundenzahl noch mehr ansteigen 
wird - und die Spenden werden weniger. Dabei stehen 
schon die ersten Kunden morgens um 7 Uhr, bei jedem 
Wetter, vor dem Laden an, bis wir um 10 Uhr öffnen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wieviel helfende Personen stehen denn im Dienst 
des Tafelladens? 
D. JOURDAN: Anfangs waren es ca. 40 ehrenamtliche Mitar-
beiter, heute sind es ca. 70. Davon sind 16 Mitarbeiter 
von Anfang an dabei. Diese Anzahl hört sich viel an, es 
wird aber jeder Einzelne gebraucht.  
 
Was treibt Sie und die Mitarbeiter denn an? 
D. JOURDAN: Unsere Motivation ist die ungeheure Lebens-
mittelverschwendung zu minimieren. Dabei gleichzeitig 
Menschen zu helfen, die weniger haben. Die sozialen 
Kontakte zu unseren Kunden geben uns allen sehr viel 
Anerkennung zurück. 
 
Was schmerzt Sie und Ihre Kolleg*Innen am mei-
sten? 
D. JOURDAN: Wenn wir nicht genügend Ware erhalten, müs-
sen wir die Ware entsprechend einteilen, damit alle 
Familien etwas bekommen. Diese Mangelverwaltung 
belastet sehr. 
 
Wo fehlt es denn am meisten bei den benötigten 
Waren?                           
D. JOURDAN: Vor allem haltbare Lebensmittel z.B. Öl, Essig, 
Mehl, Zucker, Tomatensoße, Kaffee, Kaba, Müsli, Corn-
flakes etc. - aber ebenso Hygieneartikel z.B. Duschgel, 
Shampoo, Zahnbürsten, Zahnpasta etc. Das Einzige, was 
bei uns nicht eingeschränkt über die Theke geht, sind 
Baby und Kleinkindernahrung und Pampers, aber auch 
hier nur so viel wie an Spenden kommt – maßgeblich 
von Supermärkten.  
 
 
 

Unsere Motivation  
ist die ungeheure  
Lebensmittelverschwendung  
zu minimieren.  
Dabei gleichzeitig Menschen  
zu helfen, die weniger haben.  
Die sozialen Kontakte zu  
unseren Kunden geben  
uns allen sehr viel  
Anerkennung zurück.



Woher bekommt ihr dann frische Lebensmittel? 
D. JOURDAN: Diese eher selten von Supermärkten – viel-
mehr bekommen wir Unterstützung von Lebensmittellä-
den, Bäckereien, Hofläden, Vereine, Kirchen, private 
Haushalte, etc.  
 
Also ist die Unterstützung durch private Haushalte 
ein sehr wichtiges Standbein für die Versorgung mit 
Waren, was sicherlich durch Coronaa äußerst 
schwer gefallen sein wird?      
D. JOURDAN: Auf jeden Fall! Neben den Aktionen in den 
Supermärkten, z.B. „Eins mehr“, Tütenaktion bzw. das 
Flaschenpfand neben den Rückgabeautomaten zu spen-
den nehmen wir gerne Spenden zu den Öffnungszeiten 
Di., Mi., Sa., 10-12 Uhr oder Do. von 15-18 Uhr an. Wir sind 
immer 2 Stunden vorher vor Ort.  
 
Pfarrer Gruber, am vergangenen Wochenende 
wurde bei einem kleinen Festakt den Mitarbeiter* 
Innen seitens Bürgermeister Christian Walter als 
auch Ihrerseits gedankt. Bleibt noch ein Schluss-
wort von Ihnen. 
A. GRUBER: Der Erfolg des Ökumenischen Tafelladens ist 
vor allem seinen vielen, vor allem auch ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, zu verdanken, die in  
diesen zehn Jahren mit Leidenschaft für diese Idee ein- 
stehen, übrige Lebensmittel nicht zu vernichten, son-
dern sie anderen Menschen für einen geringen Preis zur  
Verfügung zu stellen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein zweites Vergelt´s Gott sage ich aber auch allen Bäk-
kereien und Einkaufsmärkten, die uns kostenlos und 
zuverlässig mit Ware beliefern. Ohne sie wäre der 
Betrieb unseres Tafelladens nicht möglich.Und wenn ich 
schon beim Danken bin, gilt mein Dank auch an alle Ein-
wohner unserer Stadt, die uns mit Wohlwollen und so 
mancher Spende immer wieder unterstützen. Das tut 
gut! 
 
 
KONTAKT 
 
Tafel Weil der Stadt e.V. 
Stuttgarter Straße 51a 
71263 Weil der Stadt 
Tel. 07033 320 50 03 
www.tafelwds.de 
 
Öffnungszeiten: 
Dienstag      10–12 Uhr 
Mittwoch     10–12 Uhr 
Donnerstag15–18 Uhr 
Samstag      10–12 Uhr 

Der Erfolg des  
Ökumenischen Tafelladens  
ist vor allem seinen vielen,  
vor allem auch ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeitern, zu verdanken,  
die in diesen zehn Jahren  
mit Leidenschaft für diese Idee 
einstehen

Unter der Leitung von Rita Dann und Brigida 
Krauss haben 20 ehrenamtliche Kräfte auch die 
34. Kleideraktion im Oktober erfolgreich durch-

geführt. Der logistische Aufwand mit Annahme, Sortie-
rung und Auslage der Waren ist jedes Mal enorm und 
kann nur im Teamwork bewältigt werden. Auch dieses 
Mal hat die Zusammenarbeit reibungslos funktioniert. 
Das Ergebnis kann sich erneut sehen lassen. Der Umsatz 
mit 16000 Euro toppte sogar noch das Ergebnis vom 
Frühjahr. Insgesamt kamen damit in diesem Jahr 30.000 
Euro als Erlös zusammen. Ein richtig starkes Ergebnis! 
Damit können zahlreiche soziale Projekte weltweit aber 
auch vor Ort unterstützt werden. Die Kleideraktion im 
Spital hat sich in den vergangenen Jahren zum Erfolgs-
modell entwickelt. Auch dank einer treuen Kundschaft, 
die sich über den Kreis Böblingen hinaus erstreckt. Gut 
angenommen wurde dieses Mal auch der neu eingeführ-
te Flohmarkttisch.

34. Second-Hand-Kleideraktion
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NEWSLETTER 
Wenn Sie per Newsletter über  
„Lust auf ….“ und weitere Aktivitäten  
informiert werden wollen,  
geben Sie uns bitte unter  
newsletter@kirchewds.de eine kurze  
positive Antwort. Eine Abmeldung  
ist jederzeit möglich.  
 
ABMELDUNG 
Sollten Sie auf die postalische Zusendung 
des Gemeindebriefs verzichten wollen, bitten 
wir um eine Info an info@kirchewds.de oder 
an StLeonhard.Daetzingen@drs.de. 
 

AKTUELLE HINWEISE  
 
auf Veranstaltungen  
und Gottesdienste  
finden Sie im Wochenblatt 
oder auf www.mh-drs.de. 



Was für eine bewegende Szene. Johannes der 
Täufer, der Wegbereiter des Jesus von Naza-
reth als Messias. Seine Markenzeichen sind 

der Lendenschurz aus Fell und seine Haarpracht. Als 
Johannes in der Wüste stand und die Menschen zu ihm 
strömten, um sich von ihm taufen zu lassen, kam auch 
Jesus zur Taufe zu ihm. 
 
Jesus stellt sich in die Reihe der Menschen, solidarisiert 
sich mit den Schuldbeladenen – mit allen, die ihr Leben 
ändern und noch einmal neu anfangen wollten. Er ist 
einer von ihnen – einer von uns. Jesus steht im Wasser. 
Das heißt: Er taucht ein in die ganze Schöpfung und 
steigt aus der Taufe im Jordan empor und beginnt sein 
öffentliches Auftreten und Wirken. Diese Erzählung woll-
te der Kirchengemeinderat aufgreifen und als neues 
Relief in der Kirche St. Johannes erstrahlen lassen. Der 
Bildhauer Wolfgang Eckert wurde beauftragt, einen Vor-
schlag zur Darstellung dieser Szene auszuarbeiten.   
Es war der Wunsch der Gemeinde, eine Johannes-Figur 
als Patron der Kirchengemeinde aufzustellen. Verbun-
den mit der Vorstellung, den Heiligen in Aktion zu zeigen 
in Ausübung des elementaren Sakramentes der Taufe. 
Der Platzierungsort wurde nach reiflicher Überlegung 
neben dem Tabernakel ausgewählt. Es dauerte einige 
Monate, bis ein Entwurfsmodell ausgearbeitet und dem 
Kirchengemeinderat vorgestellt werden konnte. Die Idee 
wurde in einem kleinen Maßstab plastisch vorskizziert 
und fand schnell Zustimmung. In Anlehnung an dieses 
Modell begann Herr Eckert mit der Ausführung in der Ori-
ginalgröße. Dünne Eisenstangen, befestigt an einer 
Hintergrundplatte, bilden eine Tragekonstruktion als 
erforderlichen Halt für die erdfeuchten Tonmassen. Dar-
auf wurde das Relief „Taufe am Jordan“ in einem lang-
wierigen Prozess modellierend in Form gebracht. Das 
Arbeiten erfolgte in einem ständigen Wechsel von Ab- 
und Auftragen des Materials. Mit bloßen Händen zu 
Beginn grob modellierend, dann in immer feiner werden-
den Strukturen, zuletzt mit glättendem Spachtelwerk-
zeug. In kurzen zeitlichen Abständen musste der Ton 
befeuchtet und bei längeren Pausen luftdicht verpacken 
werden, so dass er während des Formens nicht aushär-
tete. Es dauerte einige Monate, bis dieser Arbeitsprozess 
zum Abschluss gebracht werden konnte.  

Mit den nun folgenden Abguss Arbeiten wurde das Relief 
in ein endgültig festes und sicheres Material transfor-
miert. Anstelle des künstlerischen Arbeitens war nun das 
Handwerk gefragt. Hierzu ummantelte der Künstler die 
Figur mit eisenbewehrtem Gips, wodurch ein Abdruck in 
Schalenform entstand. Dieser Abdruck wurde nach der 
Entfernung des Tonmaterials mit einer Mischung aus 
Marmormehl, Kalk, Sand und Zement befüllt. Nach der 
Aushärtung wurde die überflüssig gewordene Scha-
lungsform zerschlagen, wobei die Konturen des Reliefs 
immer mehr zum Vorschein kamen. Im Anschluss galt es 
noch die Fehlstellen und Lufteinschlüsse zu verspach-
teln. Da das Material, bedingt durch die spezielle 
Mischung, extrem fest aushärtet, konnte die Oberfläche 
nach einer farblichen Gestaltung teilweise poliert wer-
den. Zum Einsatz kamen Ölfarben, welche mit Leinöl ver-
mischt wurden. Zu guter Letzt konnte unter Mithilfe der 
Malerfirma Zink das mehrere Zentner schwere Relief 
unversehrt in der Wandnische angebracht werden. 
 
Wir möchten uns bei allen beteiligten Mithelfern herzlich 
bedanken. Besonders bei Herrn Rudoll für die Idee  
sowie die Organisation vor Ort.  Herrn Pfarrer Gruber 
danken wir für die Leitung und Herrn Eckert für die Inspi-
ration und die gelungene Umsetzung des Reliefs „Taufe 
am Jordan“. 

NILS HARMS 

 

„Taufe am Jordan“ 
 neues Relief in  
der St. Johannes 
Kirche in Döffingen



20 Frauen und Männer unterschiedlicher Konfes-
sionen trafen sich am Samstag, 22.10.22 zum 
Ökumenischen Bibeltag im Kath. Gemeindezen-

trum in Merklingen, um einen Tag lang sich mit der Frage 
zu beschäftigen 
 
 „Wenn Gott abhanden kommt…?!  
Ein spannendes Thema in unserer säkularen Gesell-
schaft, in der die Frage nach Gott immer weiter ins Belie-
bige abdriftet, ja bei vielen Menschen gar keine Rolle 
mehr im Leben zu spielen scheint. Muss nicht gerade 
heute jeder Mensch immer wieder Zeiten der Unsicher-
heit, des Leids, der dunklen Stunden  durchleben und 
sich die Frage stellen: was hilft mir? Wo ist Gott der mir 
beistehen sollte? Habe ich ein Gottesbild das irgend-
wann nicht mehr trägt, weil sich das Leben geändert hat, 
die Kirche, die Situation … 
 
Selbst Heilige wie Teresa von Avila oder Mutter Theresa 
haben diese Zeiten der völligen Gottferne durchleiden 
müssen.  
 
Pastoraltheologin Anneliese Hecht (ehem. Referentin im 
Kath. Bibelwerk Stuttgart) zeigte anhand der Psalmen 13 
und Ps. 42/43 und Texten von Paulus, wie Menschen im 
alten Israel damit umgegangen sind, wenn Gott sich ver-
birgt und uns vergessen zu haben scheint, wenn sich die 
Frage stellt: wo ist denn nun Gott? 
 
Dennoch, neben der Klage und der Bitte wurde beim 
Psalmenbeten oft ein vorweggenommener Lobpreis auf 
die großen Taten Gottes angestimmt. Auch wenn der 
Beter in seiner Notsituation die Wende noch nicht wahr-
nehmen und spüren konnte richtete er sich vertrauens-
voll und auf Hilfe hoffend, jubelnd und singend an den 
Gott, der Gutes getan hat. Ist das eine Hilfe die dunklen 
Seiten des Lebens auf Hoffnung hin zu bewältigen?  
 
 
 
 
 
 
 

Können wir diese Texte aktualisieren und in unser heuti-
ges Leben hineinnehmen und unser Verhalten danach 
ausrichten?In engagierten und tiefgreifenden Gesprä-
chen erfuhren wir Teilnehmer ganz persönlich, dass dies 
möglich ist.  
 
Mit großem Einfühlungsvermögen und unerschöpflichen 
bibel-theologischen Kenntnissen gelang es Anneliese 
Hecht  neue biblische Impulse zu setzen und für das 
eigene Leben erfahrbar zu machen. Was macht es mit 
mir, wenn der Psalmenbeter spricht: „Wozu quälst du 
dich so, meine Seele und stöhnst so in mir. Harre auf 
Gott denn ich werde ihm noch danken, dem Trost mei-
nes Angesichts, meinem Gott.“ Ist es nicht auch unser 
Wunsch in dunklen Stunden diesen Funken Hoffnung  in 
uns aufrichten zu lassen? 
 
Im gemeinsamen Lesen, Hören der alten Texte,  in Grup-
pengesprächen und Niederschreiben unserer Gedanken  
erlebten wir, dass die Suche nach Gott immer  im Span-
nungsbogen unserer  Beziehungsfähigkeit steht: in aller 
Offenheit zu mir, zum Mitmenschen,  zu Gott. Wir wollen 
diese Bibelgespräche weiterführen und uns auf die 
Suche machen nach den Spuren Gottes in unserem 
Leben.  
 
 
HERZLICHE EINLADUNG  
 
zum nächsten Bibelgesprächsabend am Donners-
tag, den 19. Januar 2023 von 18 – 19.30 Uhr im 
Katholischen Gemeindezentrum St. Josef (Karlstra-
ße 5) in Merklingen. Wir sind selbstverständlich 
offen für Interessierte jeder Konfession und es 
braucht keinerlei Vorkenntnisse. Probieren Sie mal 
was Neues aus. Nur Mut.  
 
Nähere Informationen  
Joachim Scheu, Tel: 07033-526846    
und Ingeborg Gatys-Gründig,  
E-Mail: gatys-gruendig@online.de 
 
 
 

Ökumenischer Bibeltag in Merklingen, 22.10.22

Gott                                                       dich spreche ich an 
mir so nah                                           weil ich anders nicht kann 
und so fern                                          weil ich glaube 
ich steh vor dir                                   und doch spüre 
mit meinem glauben                         du bist der ganz andere 
und meinem unglauben                   uns nahe 
meiner hoffnung                                und fern 
und meiner enttäuschung                
Bernhard Rathmer



Einen erfüllten und bewegenden Tag erlebten Frau 
Ingeborg Gatys-Gründig und ich, als Delegierte der 
Kirchengemeinde St. Peter und Paul, zusammen 

mit weiteren Teilnehmenden aus über 200 Kirchenge-
meinden und verschiedenen Verbänden aller Dekanaten 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart, in der Bischofsstadt 
Rottenburg. 
 
Veranstalter dieses Tages waren  der Verein pro concilio 
e.V. und die Aktionsgemeinschaft Rottenburger Priester 
und Diakone. Im Zentrum des Tages standen, als Ergän-
zung zum Synodalen Weg, sieben Kernthesen, die mit 
den Abgesandten der Gemeinden besprochen wurden: 
Herbeiführung von Reformen, Überwindung von Sprach-
barrieren, Stärkung der Ortsgemeinden, Gleichstellung 
der Geschlechter, vielfältige Zugänge zum kirchlichen 
Amt, lebbare moralische Orientierungen und eine öku-
menische Zukunft.  
 
Eingeführt in das Thema hat uns Frau Prof. Dr. Johanna 
Rahner mit ihrem theologisch und kirchenpolitisch hoch 
interessanten Vortrag: „Brauchen wir eine neue Kirche? 
Die Notwendigkeit von Reformen und die Chancen eines 
neuen Weltkonzils“. Sie gab den Teilnehmenden viele 
Anregungen mit auf den Weg, die in eine engagierte Aus-
sprache mit dem Plenum mündeten.  
 
Am Nachmittag wurde jede der sieben zentralen Reform-
forderungen (s.o.) noch einmal einzeln vorgestellt und 
anschließend erfolgte die Abstimmung zur Vorlage der 
Forderungen an den Bischof. Bei den Abstimmungen 
beeindruckte der Blick auf das „Feld“ der grünen Ja-Kar-
ten. Das zusammenfassende "Rottenburger Manifest - 
Reformen jetzt!“ wurde im Beisein von Bischof Fürst ver-
lesen, von Sprechern der Veranstaltung unterzeichnet 
und dann dem Bischof übergeben.  
 

Zum Abschluss des Tages zog die Konzilsversammlung 
mit Plakaten und Bannern in einem langen Zug Richtung 
Stadtmitte und bildete um den Dom eine Menschenket-
te. Diese „Domumarmung“ war das Zeichen dafür, dass 
sich alle hier versammelten Reformorientierten in der 
Mitte der Kirche befinden.  
 
Mit einem gemeinsamen Gottesdienst endete dieser 
Konzilstag.  Er war für mich ein bewegendes Fest des 
Glaubens, ein Mut machendes Ereignis und zeigte eine 
solidarische Aufbruchsstimmung. 
 
Das Rottenburger Manifest wurde im Anschluss an den 
Konzilstag an alle Mitglieder der Deutschen Bischofs-
konferenz, dem Papst in Rom, dem Organisator der Welt-
synode Kardinal Grech, dem ZDK und dem Präsidium 
des Synodalen Wegs übersandt. 
 
Der Kirchengemeinderat von Weil der Stadt hat sich in 
einer Sitzung mit den Anliegen der Reformbewegung 
auseinandergesetzt. Nach einer engagierten Diskussion 
wurden die Forderungen auch aus diesem Gremium 
bestätigt. 
 

FRANZ JOHA 
 
 
INFORMATIONEN 
 
Informationen zum Konzil von unten und 
zum Rottenburger Manifest finden Sie hier:  
https://www.konzil-von-unten.de/ 
 
 

Bericht Konzilstag des Konzils von unten 
24. September 2022 in der Festhalle in Rottenburg



Fünf Tage sportliches Programm für Kinder zwischen 
9 und 13 Jahren in den Disziplinen Tischtennis und 
Basketball. 

 
Spannende Geschichten aus dem Alten Testament. Wer 
kennt Mefi-Boschet? Ben Jonathan, Ben Saul? Und was 
hat die Geschichte von Sauls Enkel mit Sport zu tun? 
Und welche Parallelen sehen wir im Neuen Testament?  
Was hat Jesus - was hat Gott mit jedem Einzelnen von 
uns zu tun? In der heutigen Zeit? Alex Zöller und Mario 
Lefebre von Sportler ruft Sportler (SRS) haben uns in 
packender Weise in die biblischen Geschichten mit hin-
eingenommen und Parallelen zum Sport aufgezeigt. Es 
ging um Stammspieler und ihre Eigenschaften, Verlet-
zungen, die plötzlich alles verändern. Es ging um ein 
Comeback und wie man ein solches bei Gott erleben 
kann. Und es ging um Identifikation – bei wem möchte 
ich bleiben? So wie Jesus seine Jünger gefragt hat: „Wollt 
auch ihr gehen?“ Und die Antwort: „Wohin sollten wir 
gehen? Du hast Worte Ewigen Lebens!“ In dieser Freizeit 
wurde die Frage nach dem persönlichen Glauben kon-
kret. Zwischen Trainingseinheiten gab es kurze 
Geschichten, wie Gott durch Menschen gewirkt hat und 
dadurch anderen zum Glauben verholfen hat. Oder die 
Geschichte von Mario, wie bei ihm selbst die persönliche 
Beziehung zu Jesus sein Leben grundlegend verändert 
hat. 
 
Die Freizeit war getragen vom Gebet. Wir sind reichlich 
gesegnet worden. Wir alle hatten eine tolle Zeit! Ange-
fangen hat alles mit der Sehnsucht nach Mission. Kin-
dern von Gott zu erzählen.  Angefangen hat alles mit der 
Sehnsucht nach Mission. Kindern von Gott zu erzählen. 
Wie geht das? Sportler ruft Sportler ist eine Vereinigung, 
die sich die Mission zum Ziel gesetzt hat. Mission auf 
dem Sportplatz. Dort, wo sich viele Menschen treffen. 
SRS bietet Freizeiten an: die Kinder- und Jugend Sport 
Arena an verschiedenen Orten in Deutschland. Und sie 
bietet auch an, in die eigene Gemeinde zu kommen. Eine 
Mail, ein Telefonat, eine Zusage.  
 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Wer waren die Mitarbeiter? Joachim Scheu (BB), Andrea 
Fritschi (Trainerin FC Sportfreunde Münklingen TT), Alex 
Zöller (SRS, BB), Mario Lefebre (SRS, TT), Heindrikje Kohs 
(SRS, TT), Ruth Hoffrichter (BB; Trainerin TSV Malmsheim), 
Andrea Gottschlicht und Evelyn Kunz (Küchenteam), Mar-
kus Valenta, Ulrike Klempp und Monika Renner. Echt 
super waren unseren jugendlichen Helfer: Emil Zimmer-
mann (Trainer U8 TSV Malmsheim) Julius Zwick (BB), 
Lukas Renner (BB) und Leonie Künzl (FC Sportfreunde 
Münklingen TT) Special Guests: die Basketballprofis 
Joanna und David Scheu! Begeisterte Kinder, keine Ver-
letzungen, herrliches Wetter in Tripsdrill. Bleibt die 
Frage: Nächstes Jahr wieder? Bestimmt!  

 MONIKA RENNER 

Sportfreizeit Merklingen mit SRS und Sportvereinen

Familienzentrum:  
grünes Licht vom Kultusministerium

Der Antrag der Kirchengemeinde, in das Förderpro-
gramm des Landes Baden-Württemberg zur Weiterent-
wicklung von Kindertageseinrichtungen zu Kinder- und 
Familienzentren 2022 aufgenommen zu werden, wurde 
endlich bewilligt. Damit können die angebotenen Akti-
vitäten in unsrem Familienzentrum unter dem Dach des 
St. Christophorus-Kindergartens intensiviert werden. Die 
Schwerpunkte der Angebote liegen in den Bereichen 
Begegnung, Beratung und Bildung. Sie verfolgen das 
Ziel, die Erziehungskompetenz der Eltern zu fördern und 
die Lebensqualität der Familie im Ganzen zu stärken. Ein 
Walderlebnistag auf dem Wimberg (s. Foto), ein Eltern-
kaffee und eine Licht-Meditation im Advent wurden bis-
her durchgeführt. Ein musikalischer Schnupperkurs für 
Babys im Alter von 9 – 18 Monaten wird im Januar ange-

boten. Kleine chemische Experimente für Kinder im 
Grundschulalter gibt es im März. Die Angebote des Win-
terhalbjahres finden Sie im Einzelnen auf der Homepage 
der Kirchengemeinde unter www.mh-drs.de. Anmeldun-
gen und Fragen per E-Mail: familienzentrum@kir-
chewds.de oder direkt an die Leiterin des Familienzen-
trums, Frau Escher-Ostermeir.



Der Advent lädt uns ein, 
bei uns selber einzukehren. 
Doch vor Weihnachten 
kommen wir nur selten zu uns. 
Wir sind überall und nirgends, 
wir hasten und hetzen, laufen 
und rennen, machen und tun. 
Und dies noch erledigen 
Und das noch. Und dort noch hin. 
Und das dürfen wir nicht vergessen. 
Und dann noch die Weihnachtspost. 
Und die Geschenke. Und und und. 
Und in der Eile merken wir nicht, 
wie die gute Zeit an uns vorübergeht. 
Petrus Ceelen 

 




